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	Übersicht: Die 4 häufigsten Machtspiele in der Kommunikation

	1. Machtspiel: Unverschämte Freundlichkeit einsetzen 

	Beispiel: Ein Angehöriger Ihres Pflegekunden mit Schlaganfall und Halbseitenlähmung sagt zu Ihnen: „Ich schätze ja Ihre Kompetenz als Pflegefachkraft. Doch mein Vater liegt unbequem im Bett, wenn Sie ihn lagern. Ich habe die ganzen Lagerungskissen wieder herausgenommen und weggeschlossen. Ich habe ihn auch schön bequem auf den Rücken gelegt. Ich kenne schließlich meinen Vater besser als Sie.“ 
Erläuterung: Hier agiert der Zugehörige in Ihrem Themenfeld als Pflegefachkraft. Zwar lobt er Ihre Kompetenz, untergräbt diese aber gleichzeitig durch sein eigenmächtiges und fachlich falsches Handeln. Er schafft Tatsachen. 
Mögliche Reaktion: „Ich finde es toll, wie Sie sich um Ihren Vater kümmern – das macht nicht jeder Sohn. Darf ich Ihnen den Sinn und Zweck der Lagerung bei Halbseitenlähmung erläutern?“ 

	2. Machtspiel: Nicht verhandelbare Positionen formulieren 

	Beispiel: Bei der Einsatzplanung formuliert eine Kollegin gegenüber der Leitung: „Ich kann Frau Maier nicht versorgen, ich habe es im Rücken!“ 
Erläuterung: Die Dynamik der Kommunikation wird bei nicht verhandelbaren Positionen zu einer statischen Kommunikation. Dem Gesprächspartner werden keine Handlungsoptionen angeboten, sondern starre Positionen. 
Mögliche Reaktion: „Welche Lösung schlägst du dann deinerseits vor, damit es auch deinem Rücken gut geht?“ Bei dieser Reaktion lässt die Leitung sich nicht auf einen „Machtkampf“ ein, sondern überlässt der Kollegin die Lösungsdynamik. 

	3. Machtspiel: Das aufweichende „Eigentlich“ für Kritik nutzen 

	Beispiel: Eine Pflegedienstleitung sagt einem Mitarbeiter: „Eigentlich finde ich deinen Umgang mit den Patienten ja ganz gut.“ 
Erläuterung: Die Formulierung „eigentlich“ weicht das Wesentliche einer Aussage auf. Der Angesprochene erwartet nun Kritik. Die Aussage löst bei ihm Verunsicherung aus. 
Mögliche Reaktion: „Ich freue mich über dein Lob. Bitte konkretisiere mir aber noch die Kritik an meinem Umgang mit den Patienten.“ 

	4. Machtspiel: Meckern vergiftet und klärt nichts 

	Beispiel: Ein Mitarbeiter äußert im Teamgespräch: „Die da oben in der Geschäftsleitung wissen ja sowieso immer alles besser. Die müssten mal einen Tag hier am Waschlappen arbeiten, dann würden die nicht so dumm quatschen.“ 
Erläuterung: Meckern ist nicht sachorientiert und vor allem nicht objektorientiert – macht aber schlechte Stimmung im Team und vergiftet die Atmosphäre. Die unkonkrete Kritik ist oftmals pauschal und nicht lösungsorientiert. 
Mögliche Reaktion: „Das ist ein interessanter Gedanke – komm, wir machen eine schriftliche Eingabe mit deinen konkreten Verbesserungsvorschlägen beim Geschäftsleiter Herrn Maier. Ich unterstütze dich dabei, deine Kritik zu formulieren.“ 



